
VOKAL SPEZIAL

D I E H I S T O R I S C H E P R I M A V O C E - S E R I E

D a ß d i e g r o ß e Z e i t
d e r a l t i t a l i e n i -
s c h e n B e l c a n t o -
T r a d i t i o n i n u n s e -
r e n T a g e n v o r ü b e r
i s t , d a r a n m a g
k e i n K u n d i g e r d e r
G e s a n g s s z e n e
z w e i f e l n . W e r d a -
v o n b i s h e r n o c h
n i c h t ü b e r z e u g t
w a r , z i e h e d i e V e r -
ö f f e n t l i c h u n g e n
d e r n e u e n P r i m a
V o c e - S e r i e z u R a t e ,
d i e j e n e u n v e r -
g ä n g l i c h e n S t i m -
m e n d e r S t a r s z w i -
s c h e n 1 9 0 0 u n d
1 9 3 9 p r ä s e n t i e r t ,
d i e d e r i t a l i e n i -
s c h e n O p e r z u W e l t -
r u h m v e r h a l f e n .

D
ie Wiederveröffent-
lichungen histori-
scher Aufnahmen
häufen sich. Überall
öffnen sich die Archi-

ve, werden Tondokumente
aus der mikrophonlosen Zeit
der akustischen Ära der
Schallaufzeichnung via CD in
ungeahnter klanglicher Fri-
sche zugänglich gemacht.
Zum Teil kommen bei der
Restaurierung kostspielige
Computerprogramme zum
Einsatz. Einen einfacheren,
wenn auch von der Idee her
nicht ganz neuen Weg be-
schreitet das englische Nim-
bus-Label: Für die soeben ge-
startete Prima Voce-Reihe,
die kontinuierlich erweitert
werden soll, spielt man gut
erhaltene Schellacks auf ei-
nem Trichter-Grammophon
ab und zeichnet die so zum
Klingen gebrachten Stimmen
mit digitalem Aufnahme-
equipment nach dem soge-
nannten Ambisonic Natural
Transfer erneut auf. Das Er-
gebnis: kleine Klangwunder,
die trotz des nach wie vor
existenten Knisterns und
Rauschens die makellose Ge-
sangstechnik der Sänger in
einer kaum zu verbessernden
Plastizität und Dynamik ver-
mitteln.

Fünf Compact Discs mit
auf diesem Wege aufgefrisch-
ten 78er Schellackaufnah-
men, die allesamt aus der
Sammlung Norman White

Die Ponselle, Caruso, Martinelli
und viele andere legendäre

Sängerinnen und Sänger aus den
ersten Jahrzehnten dieses Jahr-
hunderts sind jetzt in erstaunli-
cher klanglicher Frische zu er-
leben. Alte Schellacks wurden

einfach neu aufgenommen.

stammen, liegen bereits _yor.
Drei Veröffentlichungen sind
jeweils einer einzigen Kory-
phäe des Belcanto vorbehal-
ten: der Sopranistin Rosa
Ponselle (1897-1981) sowie
den Tenören Enrico Caruso
(1873-1921) und Giovanni
Martinelli (1885-1969). Doch
wenden wir uns zunächst den
beiden anderen CDs zu. Es
sind Anthologien, die unter
dem Titel „Great Singers"
bzw. „Divas" Monumente ei-
ner leider untergegangenen
Gesangskultur versammeln.

KÜRDER
P R I M A D O N N E N

Die letztgenannte Zusam-
menstellung mit Aufnahmen
aus den Jahren 1906-1935 ist
die reinste Kür der Prima-
donnen, jener Koloraturso-
prane und Hochdramati-
schen, die die Hochburgen
der italienischen Oper von

London bis New York, von
Florenz bis Buenos Aires,
von Mailand bis Chicago in
den ersten zwei, drei Jahr-
zehnten des 20. Jahrhunderts
bevölkerten. Es sind Stim-
men, die einen Grad vorbild-
licher Intonation, wunder-
barer Ausgeglichenheit der
Register, hoher Musikalität
und ätherischer Schönheit
erreichen, der heute in dieser
Vollendung kaum noch an-
zutreffen ist. Es scheint die
fugenlose Verbindung von
technischer und stilistischer
Beherrschung der Stimme zu
sein, die in allen Fällen zu
einer zwingenden gestalteri-
schen Eindringlichkeit, Na-
türlichkeit und Einfachheit
führt.

Die Koloratursopranistin
Luisa Tetrazzini (1871-
1940), die 1890 in Florenz
debütierte, ist in einer Auf-
nahme aus dem Jahr 1911 zu
hören. Sie singt aus Verdis
„Maskenball" das „Saper
vorreste" des Pagen Oscar,
ein Paradestück, das in her-
vorragender Weise die enor-
me Begabung und tiefgrei-
fende Ausstrahlung dieser
Künstlerin dokumentiert.
Gleiches gilt auch für die
glockenreinen Koloraturen
und den überwältigenden
stimmlichen Charme der
Amelita Galli-Curci (1882-
1963), die mit Massenets
kecker „Sevillana" aus der
Oper „Don Cesar de Bazan"
vertreten ist. Ein weiterer
Höhepunkt der spannend-
aufschlußreichen „Diven"-
Platte: die am Sternschen
Konservatorium in Berlin
ausgebildete Frieda Hempel
(1885-1955). Gleichsam wie
ein Naturphänomen ereignet
sich die Rachearie aus Mo-
zarts „Zauberflöte" (aufge-
nommen 1911): eine eben-
falls überaus agile und an-
mutige Koloraturstimme,
deren organische Atem- und
Trillertechnik für sich ein-
nimmt und die zudem eine
Reinheit und Ästhetik der
Tonbildung erreicht, die spä-
ter auch eine Sängerin wie
Erika Köth auszeichnete.
Die fachkundige Auswahl
der weiteren Darbietungen
läßt uns den schmiegsamen,
warm timbrierten und ele-
ganten Sopran der Lotte
Lehmann (1888-1976) in
Beethovens „Fidelio"
(„Komm, o Hoffnung", 1927

aufgenommen) erleben,
macht mit der berückenden
stimmlichen Anmut, Zart-
heit und Ebenmaß der in
Kiew geborenen Nina Ko-
shetz (1894-1938) bekannt.

LYRISCHEESSENZ
Auch auf der CD „Great

Singers 1909-1938" folgt Er-
eignis auf Ereignis: unglaub-
lich, in welcher Vielfalt erst-
klassig ausgebildete Sänge-
rinnen und Sänger mit über-
ragendem Stimm-Material
in dieser Zeit miteinander
konkurrierten. Da brilliert
die Engländerin Eva Turner,
eine „echte" Hochdramati-
sche, als deren Glanzpartie
Puccinis „Turandot" galt,
was „In questa reggia" be-
weist: eine moderne, dyna-
mische Gestaltung, getragen
von einer herben, durch-
schlagenden, gleichwohl
rundum ausgewogenen und
perfekt sitzenden Stimme.
Neben Marian Anderson, der
Altistin Ernestine Schu-
mann-Heink (1861-1939)
und der Koloratur-Altistin
Conchita Supervia (1895-
1936), die mit Bizets „Haba-
nera" aus „Carmen" ein wei-
teres Beispiel bravouröser
Meisterschaft, charakteristi-
scher Tonfärbung und
Durchsichtigkeit des Tones
gibt, reiht diese CD verschie-
dene Tenöre ersten Ranges
aneinander. Abgesehen von
Enrico Caruso, der sein er-
greifendes „No! Pagliaccio

non son" aus „Bajazzo" zum
Besten gibt, sind die subtile
Ausdruckskunst des irischen
Tenors John McCormack
(1884-1945) in Mozarts „II
mio tesoro" (1916 aufgenom-
men), die herrlich sichere,
mühelose Höhe des Giacomo
Lauri-Volpi (1892-1979) in
Bellinis „Puritanern" und
die lyrische Essenz eines Tito
Schipa (1889-1965) - dem
Ideal eines lyrischen Belcan-
to-Tenors überhaupt - zu be-
wundern. Eine andere Ent-
deckung: die Parlando-Ele-
ganz des italienischen Bari-
tons Riccardo Stracciari
(1875-1955). Er ist mit seiner
Lieblingsrolle, dem Rossini-
schen Barbier („Largo al fac-
totum", aufgenommen 1917)
vertreten, eine Partie, die der
spätere Lehrer von Boris
Christoff über 900mal ge-
sungen hat.

KLINGENDES
LEXIKON

DISCOGRAPHISCHE
HINWEISE

Great Singers (1909-1939);
Aufnahmen von Tetrazzini,
Caruso, McCormack, Lauri-
Volpi u.a.;
Nimbus/Aris-Ariola
CD 881680
Divas (1906-1935); Aufnah-
men von Melba, Patti, Galli-
Curci u.a.;
Nimbus/Aris-Ariola
CD 881681
Caruso (Manon, Tosca,
Troubadour, Bajazzo u.a.);
Nimbus/Aris-Ariola
CD 881677
Martinelli (Cavalleria, Erna-
ni, Traviata u.a.);
Nimbus/Aris-Ariola
CD 881679
Ponselle (La Gioconda, Otel-
lo, Aida, Ernani u.a.);
Nimbus/Aris-Ariola
CD 881678

Genug der Aufzählung;
von diesem klingenden Lexi-
kon der großen Epoche
kunstvollen Singens sollte
man sich persönlich ein aku-
stisches Bild machen, zumal
die Unmittelbarkeit und Le-
bendigkeit der künstleri-
schen Entfaltung hier in ei-
nem Maße vorhanden ist, wie
man sie sich bei Opernein-
spielungen unserer Tage nur
erträumen kann. Vielleicht
lag es daran, daß die Sänger
vor der Entwicklung der Ma-
gnetbandtechnik in den spä-
ten 30er Jahren eine größere
innere Anspannung und
Konzentration an den Tag
legten (vergleichbar jener bei
einer Live-Opernauffüh-
rung), denn die Möglichkei-
ten zur Korrektur gab es bei
der eigentlichen Aufnahme
nicht. Wenn schon verbessert
werden mußte, dann war die
ganze Arie zu wiederholen,
und das wollte man bei den
damaligen technischen Mi-
nimalvoraussetzungen tun-
lichst vermeiden.

Zeitlose Gesangskunst von
bleibender Gültigkeit - die-
sen Maßstab erfüllt auch Ro-
sa Ponselle, deren Karriere
sich anhand ihrer zahlrei-
chen Tondokumente bis zu
ihrem frühzeitigen Abschied
von der Opernbühne im Jah-
re 1937 nachvollziehen läßt.
Die ihr gewidmete Platte in

der Prima Voce-Reihe ent-
hält eine Sammlung ihrer be-
rühmtesten Aufnahmen in
den Bereichen Oper und Lied
(„La Gioconda", „Otello",
„Ernani", „Norma", „Macht
des Schicksals", Neapolita-
nische Volkslieder). Obwohl
ihre Ausdrucksskala im di-
rekten Vergleich etwa mit
Maria Callas nicht so weitge-
spannt und die Stimme ins-
gesamt nicht so wandlungs-
fähig ist, wartet die Ponselle
mit mädchenhafter Feinsin-
nigkeit und exzellenter Pia-
no-Finesse auf, ganz abgese-
hen von ihrer problemlos-
leichtgängigen Stimmfüh-
rung. Die Ponselle war keine
extravagante Tragödin, da-
für aber eine Art Hoheprie-
sterin „reiner" Gesangs-
kunst, die ohne Kraftan-
strengung auszukommen
scheint.

Die Caruso-Platte vereint
zwanzig seiner besten Auf-
nahmen, die aus über 260
Titeln ausgewählt wurden,
und auch die 17 Stücke sei-
nes Konkurrenten Giovanni
Martinelli, der von Arturo
Toscanini entdeckt wurde,
bieten ein umfassendes Bild
der Künstlerpersönlichkeit.
Die Martinelli-Zusammen-
stellung legt freilich auch
einige Schwächen dieses Te-
nors offen: seine bisweilen
enge, manchmal geradezu
gequälte Tonbildung sowie
leichte Intonationstrübun-
gen. Martinelli neigt trotz
hervorragenden Materials zu
Ausdrucksmonotonie. Die
überzeugendste, harmo-
nischste Leistung: die Arie
„Celeste Aida" (aufgenom-
men 1923). Sicher: Die Prima
Voce-Serie wird dem Stimm-
fetischisten und Melomanen
keine nennenswerten neuen
Erfahrungen vermitteln
können. Bis auf eine einzige
Ausnahme sind diese histori-
schen Dokumente bereits
veröffentlicht gewesen. Was
diese Reihe so interessant
und lehrreich macht, ist die
gelungene Auswahl, ganz
abgesehen von der erstaunli-
chen Klangqualität, die ver-
gessen läßt, daß hier Stimm-
phänomene zum Leben er-
weckt werden, die teilweise
vor fast 90 Jahren „konser-
viert" wurden. Der Technik
und dem Einfallsreichtum
der Nimbus-Produzenten sei
D ank. S tefan Mikorey
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